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Dogmen- und Kirchengeschichte 

Bärbel, Joseph: Einführung in die 
Dogmengeschichte. Hrsg. von A. Fries. 
(Der Christ in der Welt, Reihe V, Bd. 
15 a/b.) Pattlochy Aschaffenburg 1975. 
KL-8°, 215 S. - Kart. DM 9-. 

Aus dem Nachlaß des mitten aus in­
tensiver theologischer Arbeit durch den 
Tod herausgerissenen P. Joseph Bärbel 
( f 28. 1. 1973) legt A. Fries, selbst ein 
Fachmann für die Theologie- und Dog-
mengeschichte des Mittelalters, hier den 
ersten Band einer von dem Verstorbenen 
auf drei Bände geplanten Dogmenge­
schichte vor, der zumal im katholischen 
Bereich Beachtung verdiente; denn ge­
genwärtig gibt es hier keine so kurzge­
faßten und zusammenfassenden Darstel­
lungen, wie sie im evangelischen Raum 
etwa von B. Lohse und A. Adam vor­
liegen. Der Band, in sieben Abschnitte 
gegliedert, beginnt mit einer an der Be­
griffsgeschichte angelehnten Wesensbe­
stimmung des katholischen Dogmas, der 

sich eine ähnliche Erklärung über das 
Wesen der Dogmengeschichte anschließt, 
die den interessanten Hinweis enthält, 
daß die Wahrheit von der Entwicklung 
der Dogmen, als allmähliche Erschlie­
ßung des Offenbarungsgutes verstanden, 
gegenwärtig selbst im Status eines »wer­
denden Dogmas« stehe (20), das aller­
dings noch tiefer bedacht werden müsse. 

Diesem Zweck dienen auch die folgen­
den Untersuchungen über den Umfang 
der Dogmenentwicklung, die nicht zu­
fällig von der Trinitätswahrheit ange­
trieben wurde, und die Überlegungen 
des am umfangreichsten ausgefallenen 
Abschnitts V über die »theologischen 
Theorien zur Dogmenentwicklung«, ein 
geraffter Überblick, der von der Väter­
zeit bis zur Theologie der Gegenwart 
reicht. Anfanghafte Spurungen für solche 
Theorienbildung werden mit guten 
Gründen nicht bei Vinzenz von Lerin 
festgestellt, wohl aber bei Augustinus, 
bei (dem in diesen Zusammenhängen 
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bislang kaum gewürdigten) Anselm von 
Havelberg und bei Thomas v. Aquin. 
Mit Recht wird betont, daß das eigent­
liche Problembewußtsein bezüglich der 
Entwicklung der Dogmen und dement­
sprechend die Theorienbildung sich erst 
mit dem Aufkommen des geschichtlichen 
Denkens der Moderne bilden konnte. 

Die in gerafften und das Typische 
treffenden Darstellungen der hervor­
tretenden Richtungen und Theologenge­
stalten »vom Konzil von Trient bis zum 
Zweiten Vatikanum« vermitteln einen 
instruktiven Einblick in die Vielschich­
tigkeit und Subtilität des Bemühens um 
das Verständnis der den Dogmenfort-
schritt bestimmenden Faktoren und 
Kräfte. Daß dabei die Bedeutung New-
mans, Blondels und die stimulierende 
Wirkung des Modernismus, der in den 
dreißiger Jahren in den beiden Werken 
»Der Katholizismus. Sein Stirb und 
Werde« und »Der Katholizismus der 
Zukunft« neuerlich durchbrach, beson­
ders hervorgehoben werden, entspricht 
dem Verlauf der Problemgeschichte, in 
der vielleicht nur der Anteil der katho­
lischen Tübinger Schule und ihres Tra­
ditionsverständnisses positiver gewürdigt 
werden könnte. 

Aus der neuesten Zeit wird dem Ent­
wurf P. Schoonenbergs die ausführlichste 
Interpretation gewidmet, was dem Pro­
blemgehalt dieses Versuches angemessen 
ist; denn hier kommt es von einer ein­
seitigen Zurückführung der Dogmen auf 
eine polemische und defensive Wurzel 
zu einer extremen Situationsabhängig­
keit der dogmatischen Aussagen, die dann 
die Forderung nach immer neuer Inter­
pretation verständlich macht, wobei aber 
nicht erkennbar wird, ob sich bei der Be­
tonung solcher »Situiertheit« aller Dog­
men das Bleibende in ihnen feststellen 
läßt und wie das hermeneutisch zu be­
gründen ist, wenn die »Situationen« 
voneinander gänzlich verschieden sind. 
Im einzelnen weist Bärbel dem hollän­
dischen Theologen die Unstimmigkeiten 

seiner Theorie im Punkte der Trans-
substantiationslehre und bei der Inter­
pretation des Dogmas von Chalkedon 
nach, von der er sagt, daß man ähnliches 
»schon bei dem Vermittlungstheologen 
I . A. Dorner gelesen hat, von dem es in 
der protestantischen Theologie bis 
Schleiermacher und Ritschl übernommen 
wurde" (141). Der Hinweis ist u. a. auch 
deshalb so bedenkenswert, weil er die 
Verfechter einer einseitigen »Situiert­
heit« oder »Geschichtlichkeit« der Dog­
men zu neuen Überlegungen zwingen 
müßte, wie es kommen kann, daß sich 
Situationen über große zeitliche Entfer­
nungen gleichen können, was nach der 
Theorie eigentlich nicht möglich sein 
kann. 

Die sich aus dieser Aufarbeitung eines 
umfangreichen Materials ergebenden Fol­
gerungen werden am Ende in »zusam­
menfassenden Erwägungen« dargeboten, 
die auch auf die Gegenwartsdiskussion 
Bezug nehmen, z. B. auf die Unzuläng­
lichkeit in der Auffassung von Dogma 
als bloßer »Sprachregelung«, auf das 
Chimärische eines »metadogmatischen« 
Glaubens und auf die Grenzen der These 
von einem diachronistischen oder syn­
chronistischen Pluralismus in der Glau­
benslehre der Kirche. 

Die in diesem Band enthaltenen 
Grundsatzerwägungen zur »Einführung 
in die Dogmengeschichte« sollten nach 
der Absicht des Verfassers gefolgt sein 
von einer zweibändigen Darstellung des 
konkreten Verlaufes der Entwicklung 
der Dogmen der Kirche. Es wäre nur zu 
wünschen, daß die im Nachlaß vorhan­
denen Vorarbeiten dazu von einem Kol­
legen oder Schüler J. Bärbels in ähnlich 
gründlicher Weise zusammengefaßt und 
publiziert werden könnten. 

München Leo Scheffczyk 




